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JFür paï rtüti J'rliB ©i rittst.
Slttju lang ïjat baê ©ebroeijer SEfjeater feine Stoffe bom Stuêlanb

bejogeu. ©ë mufe anberê roerben. SDie Sürdjer 83ütme ift mit gutem SS ei=

fpiel borangegangen. SSir roollen tünftig Scafjereê über unfere SBinfelrtebe
burcb bie Siebter erfafjren; roofür baben roir fie fonft? ©ê ift ja bemüljenb,
roenn ein SJconardjenfnedjt uuê fragt: SBeldje Drben tjat benn biefer
SBinfelrieb jefjabt? SBaê für ne Sporne roar benn feine Sattin, auf bie er
ftd} bei ber ©empadjer Slffaire bejog u. f. ro. unb roir räufpern unê
berlegen, um unfere Ssnoranj nidjt etnjugeftefjen. Slber ©ott fei SDanf, ein
Stnfang ift gemadjt. Slrnolb lebt tünftig alê bereroigter jroeiter ©emafjt ber
berroittroeten oon ©djenfenberg unb beê SDidjterê ©djulb ift eê ntdjt, roenn
ber 23ürgeretat berfdjollen ift, roorht bie ©tbilberfjältniffe feiner Stnber erfter
unb jraeiter ©fje ftcb aufgejeidjuet finben. SBir empfeblen baber jebem $a=
trioteu, beu eê bidjtert, ftdj an biefeê S3orbilb ju tjalten unb rooEen unfer*
feitê einige gingerjeige geben.

Sem übler ©toff roäre Uli SRotadj, ber Slppenjetter in ber bren=
neuben öütte am @to§. Slber roer roeife etroaê bon biefem tapfern ©cfjlage=
tobt? Sllfo: (mir bitten namentlictj ju beadjten, bafe unfre 23orfdjIäge
bem tragifdjen Sonflift" bornefjmlidj 9tedjnüng tragen, wegen beffen geljlen
mau unfre gefibtctjter fo arg tabelt) : 3îotadj, ein biebrer $>trte, ftrafte feinen
©ofjn tjart, roeil er baê 8euêlen" nidjt laffen tonnte. SDer S3ub entroictj,
mit bem gludje beê Sllten belaftet: SDu roirft fefjen, roie roeit bu mit beiner
Seuêlerei fömmft S$râdjtigeê appenjellerifdjeê gnmiliengemölbe. Sm 2.
Sift ift Uli bereitê ot)ne SDMueli, aber mit einem geuerbranb im ©erjen,
einer fdjroäbifctjen Sunsfrau ju nabe gefommen. £>übfdje ©elegenfjeit ju
SJergleidjen mit tjeute betr. ©djroäbinnen Slber fte bat bereitê (Sinen unb
erft nadjbem 9totacfj biefen faput gemadjt bat, friegt er fie, roirb aber ba»

burdj oogetfrei unb mufe ftdj über bie ©renje brüefen. Mit biefer SDrüderei
läfet ftdj ganj tjübfdj ber 3- Sift auêfûtten unb ber 4. mit biplomatifdjeit
33ertjanblungen, in betten Uli eine grofee Stolle fpielt, roie alle SJcänner, benen
eê ju £>aufe ntdjt mebr rootjl ift- SDie junge 9îotacfjin finbet eê nämlicfj in
Sippenjett nicfjt gemütfjlicfj biê auf einen SSetter beê SJcanneê, ber fdjon
immer ein gemer roar unb befeljal6 ben groben Uli auêfiidjt. SDiefer SSetter
unb bie 9totadjtn ftnb nun eigentlich ©ctjulb an ber ganjen ©djladjt, roaê

ftdj fefjr bübfcfj macfjen läfet. 9ïotadj tjat, rote alle richtigen gelben, nidjtê
ju tfjun, alê tjie unb ba einen SJconotog ju berbredjen. Slber jefet getjt'ê
loê, 5. Sift, burdj SSerrättjerei beê SSetterê abgefdjnttten unb auf feine §ütte
jernirt, ftirbt er int glamntentob. ©ruppe: SDer Sllte roanft jur Seidje unb
feufjt fdjmerjburdjroüblt : Sdj fjab' eê ja immer gefagt, bafe beim Sehlen
nidjtê berauëfommt! SDte treulofe ©attin ftürjt auê beu ©oufiffen, läfet ben
SBolterfdjrei ab, ber jroar furdjtbar einfältig ift, aber jünbet" uub baê
publifum gefjt entbrannt" beim-

Sroeiteê ©tücf. Sitel: grife eine ber 9tofen! ©er roaefere Slp=
prenli etneê Sjaêler Sjanbetêfjaufeê, tarnen ttjun nidjtê jur ©adje, fjat ftdj
in ©pefulationen eingelaffen. Sr ift bon 33urffjarb SMndj baju Oerleitet
roorben. Srtfiê. Sßleite. SDurdjgang beiber nadj granfreid). 23eibe treffen
ftdj roieber bei einem netten 9Jcäbel, roeldjeê fidj nidjt redjt entfdjeiben fann.
©ie gibt Sebent eine Stofe. SBer iljr bie nadj fo unb fo biel SBodjeu fjeil,
tjeiler, am fjeilftett roieber bringt, foll bie Priorität fjaben. Snjrotfdjen gebt
ber Slrmagnafentanj loê- SDer einfüge ©ommfë revient à ses premiers
amours, läfet ftdj bei ben ©ibgenoffen anroerben. SMurfj trampelt mit bem
Sumpenpad, roeldjeê ifjm ju feinen S3erfafeftüden" roieber berfielfeu fott.
©ofjn. SDrotjung. SSüffe u. bgl. ©djladjt an ber 93irê; nadj 93ebarf in
SEableaur. ju jerlegen. SDte SSeiben fudjen ficfj überall mit iljrer guäftionir=
lidjen 9îofe am ©eim. SDaê 9tbfelein felber fliegt unterbeffen am Slbenb beê
©iegeê in ben SIrmen ber Slrmagnafen fjerum. Jôûbfdje gettfjene, etroaê
realifttfdj, namentlid) alê SOcündj, ber Slm nidjt gefunben tjat, merft, bafe er
audj um ©ie geprellt ift. ©rfjlufegruppe: 3îitt auf bem ©djladjtfelb, roo
nun ber Sluêruf: §eut' baben roir tu Stoîen!" etroaê feiner burdj ben
SDoppelfinn roirb. SDer ©djroeijer mit feinem SBurf: grife eine ber 9tofen,
roaê ganj gut fur baê Sogenpubfifum in Sfe" abgeänbert roerben fann,
madjt fidj audj netter unb motibirter- SDaê lebenbige Dtofelein, etroaê ftro=
pajirt, ftürjt tjerbei, roirft fidj mit bem üblidjen ©peftafel über bie Seidje.
SDie ©cfjladjtfeibbummler gruppiren fictj rafcfj unb fingen: SDrei 9töielein,
bie roerf idj auf bein ©rab" oûer etroaê Stetjnhdjeê.

Man fiebt, bie ©adje tft ungefjeuer einfadj. ©ê braucfjt ju btefer
neuen tljeatralifdjen ©podje nur ein 5ßubiifum, baê eê auëtjalt. -d-

©nlk: SBaê ift beê SDeutfdjen £>eereê ©tanb?
Sft'ê nidjt genug benn Dorberljanb?
Sanonenfutter fottt', icfj mein',
Scodj tfjeurer, alê baê grüne, fein

3fitrjï: C nein, o nein!
âJîetn ©eereêftanb mufe grofeer fein!

Bnlk : Sft benn bie ganje SBelt am ©nb'
Sîicfjtê alê ein grofeeê Sîegiment?
©ibt's fernen anbetn SEeufet mefjr,
Sllê ben bom ftrammen" äJttlitär?

ïiirft: C nein, o item!
9Jcein £>eereêftanb mufe grofeer fein!

®nlk: 9Jtufe, roaê bem SMfe Seben fdjafft,
SDeê Sanbeë SJcarf, beê ÛDcamteê Sraft,
SDer Sinber §eil, ber SBeiber SEtoft,
Stuf biefeê 9Jcolodj'ê geuerroft

-s* fin jf uEft. k~
(Sîadj befannter SDtelubie.)

Jiivjï: D ia, geroife!

SDeê Speeres ©toèe forbert trrefi

©ulk: SDaê ©elb, baê loir erfpart, baê ©ut,
SDaê unê erlabt, baê gletfdj uub S3lut,
SDaê ©lücf, beê Sebenê $arabicê
Su 9iaucfj aufgetj'n fott atteê biefe?

ïiirlï: SDiefe unb nodj meljr!
SDenn über Sltteê gefjt baê £>eer.

©olft: SBofjlan, fo fdjafft ©udj biefeê £>eer,
SDodj nicfjt auê mir, idj geb'ê ntctjt tjer,
©s ift ein ©tüd bon meinem Setb,
Unb bient ju meutern Settbertreib-

îûrft: D roefj! o roeb!

SDu ftramnteê £>eer, abe! abe!

(EnMirli einmal.
SDer $apft bereitet eine ©netjelifa bor, in roeldjer er bie allgemeine

Stbrüftung empfiefjlt. SDer Srieg fott überhaupt auffjören unb nur in fol=
genben gälten geftattet fein:

1) 3nr Sjefreiutig beê $apfieê auê ber ©efangenfdjaft.
2) Sur SSiebergeroinnung beê Sirdjenftaateê.
3) 3ur Sjeftrafung bon Sefeern.
4) Sllê SJcittel jur 33efeljrung berfelben.
5) ©tetê, roenn ber $apft ieine ©rlaubnife baju gibt.

3&evtffdier : 9cun, roaê tjalten ©ie bon unferm Saifer?"
ïrçmïteiî : Sitte Sldjtung; reben fann er roie nur einer. Stimmt

er an einem gefte üjetl, bringt er einen SEoaft auê ; bält er eine Sßarabe ab,
bann fjätt er audj eine 9tebe an feine Qifijiere; geroäfjrt er eine Stubienj,
fjat er audj fdjon feine 9febe bereit "

^euffrfjer: 9cun ja, ©ie roerben aber bodj jugeben, bafe er ein
liebenêroûrbtger, anfpredjenber ©fjarafter ift?"

ïrçmïtrri: £> ja, anfpredjenb ift er fefjr."

©in fä a i f r r J" r u f % s x

Sdj roeife nidjt, roaê iott eê bebeuten, bafe idj fo traurig bin,
SDer Sanjler auê alten Seiten, ber fommt mir nidjt auê bem ©inn.

SDie Suft ift fdjroül, unb cê munfclt: SBenu Sitêmurcf am 9îuber nodj roär',
SDer tjätte nodj better gefunfelt, alê ein 9cadjfdjub jum äRilitär."

SDer ©raf ©apttoi betfjeuert, jum Senfen beê ©djiffê tfju' ifjm 9cottj
Slcetjr iDîannfdjaît fein ©teuern bertbeuert bem S3olf bas täglicfje

23rot.

©r glaubt burefj ben Suroadjê ju fdjüfeeit baê SJolf bor bem gatlifcfjen
©ahn -

SDaê fjätt' mit bem blofeen S3lit3eu beê Slugeê ber 33iêmard getban!

Su einem Sjerliner Stfjeater roirb ein 33attet gegeben, roeldjeê bie

©£)tcago Sluêftellung àunt ©egenftanb tjat. SBefctjeë ift nun ber Unter=
fdjieb jroifcfjen biefem S3attet unb ber roirflicfjen Sluêftettung?

Su baë roirflidje ©fjtcago, in roeldjem ficfj bie grofeen @cfjroeine=

icfjläcfjtereien befinben, bringen fte bie ©ctjroeiue, in bem S3attet fdjroingeu
fte bie 93eme. '

Für patriotische Dichter.
Allzu lang hat das Schweizer Theater seine Stoffe vom Ausland

bezogen. Es muß anders werden. Die Zürcher Bühne ist mit gutem Beispiel

vorangegangen. Wir wollen künftig Näheres über unsere Winkelriede
durch die Dichter erfahren! wofür haben wir sie sonst? Es ist ja bemühend,
wenn ein Monarchenknecht uns fragt: Welche Orden hat denn dieser
Winkelried jehabt? Was für ne Jeborne war denn seine Jattin, auf die er
sich bei der Sempacher Affaire bezog u. s. w. und wir räuspern uns
verlegen, um unsere Ignoranz nicht einzugestehen. Aber Gott sei Dank, ein
Anfang ist gemacht. Arnold lebt künftig als verewigter zweiter Gemahl der
verwirtweten von Schenkenberg und des Dichters Schuld ist es nicht, wenn
der Bürgeretat verschollen ist, worin die Civilverhältnisse seiner Kinder erster
und zweiter Ehe sich aufgezeichnet finden. Wir empfehlen daher jedem
Patrioten, den cs dichtert, sich an dieses Vorbild zu halten und wollen unserseits

einige Fingerzeige geben.
Kein übler Stoff wäre Uli Rotach, der Appenzeller in der

brennenden Hütte am Stoß. Aber wer weiß etwas von diesem tapfern Schlagetodt?

Also: (wir bitten namentlich zu beachten, daß unsre Vorschläge
dem tragischen Konflikt" vornehmlich Rechnung tragen, wegen dessen Fehlen
man unsre Festdichter so arg tadelt) : Rotach, ein biedrer Hirte, strafte seinen
Sohn hart, weil er das Zeuslen" nicht lassen konnte. Der Bub entwich,
mit dem Fluche des Alten belastet: Du wirst sehen, wie weit du mit deiner
Zeuslerei kommst! Prächtiges appenzellerisches Familiengemälde. Im 2.
Akt ist Uli bereits ohne Musueli, aber mit einem Feuerbrând im Herzen,
einer schwäbischen Jungfrau zu nahe gekommen. Hübsche Gelegenheit zu
Vergleichen mit heute betr. Schwäbinnen! Aber sie hat bereits Einen und
erst nachdem Rotach diesen kaput gemacht hat, kriegt er sie, wird aber
dadurch vogelfrei und muß sich über die Grenze drücken. Mit dieser Drückerei
läßt sich ganz hübsch der 3. Akt ausfüllen und der 4. mit diplomatischen
Verhandlungen, in denen Uli eine große Rolle spielt, wie alle Männer, denen
es zu Hause nicht mehr wohl ist- Die junge Rotachin findet es nämlich in
Appenzell nicht gemüthlich bis auf einen Vetter des Mannes, der schon
immer ein Feiner war und deßhalb den groben Uli aussticht. Dieser Vetter
und die Rotachin sind nun eigentlich Schuld an der ganzen Schlacht, was

sich sehr hübsch machen läßt. Rotach hat, wie alle richtigen Helden, nichts
zu thun, als hie und da einen Monolog zu verbrechen. Aber jetzt geht's
los, 5. Akt, durch Verrätherei des Vetters abgeschnitten und auf seine Hütte
zernirt, stirbt er im Flammentod. Gruppe: Der Alte wankt zur Leiche und
seufzt schmerzdurchwühlt: Ich hab' es ja immer gesagt, daß beim Zeuslen
nichts herauskommt! Die treulose Gattin stürzt aus den Coulissen, läßt den
Wolrerschrei ab, der zwar furchtbar einfältig ist, aber zündet" und das
Publikum geht entbrannt" heim-

Zweites Stück. Titel: Friß eine der Rosen! Der wackere
Apprenti eines Basler Handelshauses, Namen thun nichts zur Sache, hat sich
in Spekulationen eingelassen. Er ist von Burkhard Münch dazu verleitet
worden. Krisis. Pleite. Durchgang beider nach Frankreich. Beide treffen
sich wieder bei einem netten Mädel, welches sich nicht recht entscheiden kann.
Sie gibt Jedem eine Rose. Wer ihr die nach so und so viel Wochen heil,
heiler, am heilsten wieder bringt, soll die Priorität haben. Inzwischen geht
der Armagnakentanz los- Der einstige Commis revient à ses Premiers
amours, läßt sich bei den Eidgenossen anwerben. Münch trampelt mit dem
Lumpenpack, welches ihm zu seinen Versatzstücken" wieder verhelfen foll-
Hohn. Drohung. Küsse u. dgl. Schlacht an der Birs; nach Bedarf in
Tableaux zu zerlegen. Die Beiden suchen sich überall mit ihrer guästionir-
lichen Rose am Helm. Das Roselein selber fliegt unterdessen am Abend des
Sieges in den Armen dcr Armagnaken herum. Hübsche Zeltszeue, etwas
realistisch, namentlich als Münch, der Ihn nicht gefunden hat, merkt, daß er
auch um Sie geprellt ist. Schlußgruppe: Ritt aus dem Schlachtfeld, wo
nun der Ausruf: Heut' baden wir in Rosen!" etwas feiner durch den
Doppelsinn wird. Der Schweizer mit seinem Wurf: Friß eine der Rosen,
was ganz gut für das Logenpublikum in Iß" abgeändert werden kann,
macht sich auch netter und motivirter. Das lebendige Röselein, etwas stra-
pazirt, stürzt herbei, wirft sich mit dem üblichen Spektakel über die Leiche.
Die Schlachtfeldbummler gruppiren sich rasch und singen: Drei Röielein,
die wers' ich auf dein Grab" oder etwas Aehnkches.

Man sieht, die Sache ist ungeheuer einfach. Es braucht zu dieser
neuen theatralischen Epoche nur ein Publikum, das es aushält. -à-

Volk: Was ist des Deutschen Heeres Stand?
Ist's nicht genug denn vorderhand?
Kanonenfutter sollt', ich mein',
Noch theurer, als das grüne, sein

Fürst: O nein, o nein!
Mein Heeresstand muß größer sein!

Volk : Ist denn die ganze Welt am End'
Nichts als ein großes Regiment?
Gibt's keinen andern Teufel mehr,
Als den vom strammen" Militär?

Fürst: O nein, o nein!
Mein Heeresstand muß größer fein!

Volk : Muß, was dem Volke Leven schafft,
Des Landes Mark, des Mannes Kraft,
Der Kinder Heil, der Weiber Trost,
Am dieses Moloch's Feuerrost

^ Ein Duett. ^-
(Nach bekannter Melodie.)

Fürest: O ja, gewiß!
Des Heeres Grofze sorderr IrreHi

Volk: Das Geld, das wir erspart, das Gut,
Das uns erlabt, das Fleisch und Blut,
Das Glück, des Lebens Paradies
In Rauch aufgeh'n soll alles dieß?

Fürst: Dieß und noch mehr!
Denn über Alles geht das Heer.

Volk: Wohlan, so schafft Euch dieses Heer,
Doch nicht aus mir, ich geb's nicht her,
Es ist ein Stück von meinem Leib,
Und dient zu meinem Zeitvertreib.

Fürst: O weh! o weh!
Du strammes Heer, ade! ade!

Endlich einmal.
Der Papst bereitet eine Encyclika vor, in welcher er die allgemeine

Abrüstung empfiehlt. Der Krieg soll überhaupt aufhören und nur in
folgenden Fällen gestattet fein:

1) Zur Befreiung des Papstes aus der Gefangenschaft.
2) Zur Wiedergewinnung des Kirchenstaates.
3) Zur Bestrafung von Ketzern.
4) Als Mittel zur Bekehrung derselben.

5) Stets, wenn der Papst seine Erlaubniß dazu gibt.

Zur Charakteristik.
Deutscher: Nun, was halten Sie von unserm Kaiser?"
Fremde?.: Alle Achtung: reden kann er wie nur einer. Nimmt

er an einem Feste theil, bringt er einen Toast aus hält er eine Parade ab,
dann hält er auch eine Rede an seine Offiziere! gewährt er eine Audienz,
hat er auch schon seine Rede bereit "

Deutscher: Nun ja, Sie werden aber doch zugeben, daß er ein
liebenswürdiger, ansprechender Charakter ist?"

Fremder.: O ja, ansprechend ist er sehr."

Ein R a i s e r s e u s z e r
Ich weiß nicht, was soll es bedeuten, daß ich so traurig bin,
Der Kanzler aus alten Zeiten, der kommt mir nicht aus dem Sinn.

Die Luft ist schwül, und es munkelt: Wenn Bismarck am Ruder noch wär',
Der hätte noch Heller gefunkelt, als ein Nachschub zum Militär."

Der Gras Caprivi betheuert, zum Lenken des Schiffs thu' ihm Noth
Mehr Mannschaft sein Steuern verlheuert dem Volk das tägliche

Brot.
Er glaubt durch den Zuwachs zu schützen das Volk vor dem gallischen

Hahn
Das hätt' mit dem bloßen Blitzen des Auges der Bismarck gethan!

In einem Berliner Theater wird ein Ballet gegeben, welches die

Chicago-Ausstellung zum Gegenstand hat. Welches ist nun der Unterschied

zwischen diesem Ballet und der wirklichen Ausstellung?

In das wirkliche Chicago, in welchem sich die großen Schweine-
schlächlereien befinden, bringen sie die Schweine, in dem Ballet schwingen
sie die Beine. '
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